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Ein Kaufhaus in Krakowska in Polen nach der Ankunft. 

 
 
Vom 14. bis zum 19. April 2011 durften mehrere Schüler der Jahrgänge 8 bis 10 der 
Realschule an einer Studienfahrt nach Krakau und Ausschwitz teilnehmen. Die Reise 
wurde von einer Stiftung im Rahmen der Förderung für begabte und motivierte Schüler 
organisiert. Diese Stiftung bezahlte den Hin- und Rückflug und beteiligte sich an den 
Hotelkosten. Frau Josten und Frau Rabe übernahmen die Begleitung als 
Aufsichtspersonen. 
 

 

 
Das Judenviertel in Krakau 

 
 



Am Dienstag, dem 14. April, ging es am Flughafen Köln / Bonn los. Nach einem Flug mit 
einer polnischen Fluglinie kamen die Schüler in Krakau an. Dort haben sie ein jüdisches 
Viertel besichtigt.  
Zuerst besuchte die Gruppe eine Synagoge, in der die Jungen – wie in allen Synagogen - 
eine Kopfbedeckung tragen mussten. Anschließend ging es auf einen Friedhof, der sich 
hinter der Synagoge befindet. Dieser Friedhof wurde von  den Nazis zerstört und von 
Juden wieder aufgebaut. 

 
 
 

 
Bildausschnitt zum Film ,,Schindlers Liste“  ( aus dem Jahr 1993) 

 
Oskar Schindler war ein Fabrikleiter, der während des Nationalsozialismus für die Nazis 
Munition und Panzergeschosse herstellte. Später allerdings auch Töpfe. Er ließ Juden für 
sich arbeiten und rettete sie damit vor dem Tod in den Gaskammern von Ausschwitz. 
 

 
Zur späten Abendstunde ging es ins Hotel. 
 



 
Am nächsten Morgen folgte die Besichtigung des Konzentrationslagers Ausschwitz. Die 
Konzentrationslager dienten zur Vernichtung politischer Gegner und Juden. Junge und 
kräftig gebaute Gefangene wurden nicht direkt ermordet. Sie dienten als Arbeitskräfte.  
 
 

 
Besichtigung des Vernichtungslagers im Süden von Polen. 
 
 
In den Vernichtungslagern wurden auch Experimente mit Kindern durchgeführt. Später, 
wenn die Kinder „ihren Zweck erfüllt hatten“, wurden sie durch eine Giftspritze ins Herz 
ermordet. 
 

 

 
In diesem Gebäude wurde mit Kindern experimentiert. 

 
 



 
 
 
Auf den ersten Blick scheint es so, als würde man vor einer grauen Wand stehen. Doch 
der Schein trügt. Auf diesen Wänden sind die Namen ermordeter Juden zu sehen – auf 
dieser Wand stehen die Namen toter Juden nur aus Holland. 
 

 

 
 
 



Die Zäune wurden unter Strom gesetzt  
 
 
Am folgenden Tag stand die Besichtigung des Vernichtungslagers Birkenau Ausschwitz 
bevor. Dieses Vernichtungslager war nur zum Ermorden der Juden und politischen 
Gegner bestimmt.  
Kein Jude konnte länger als zwei Wochen überleben. Essen bekamen die Gefangenen 
kaum. Wenn, dann gab es verschimmeltes Brot mit Suppe.  
An eine Flucht war nicht zu denken, da  überall Wachmänner postiert waren, die die 
Gefangenen immer im Auge behielten. Außerdem standen die Zäune unter Strom. Es 
gab Gefangene, die so verzweifelt waren, dass sie sich durch die „WC“ Öffnungen 
warfen. 

.  
Die Toiletten… 

  



 

 
Die Haare der Juden wurden, bevor sie in die Gaskammer kamen, abgeschnitten und 
von den Nazis als Füllung für Matratzen verkauft. 
 
Am nächsten und letzten Tag hatten die Schüler einen Termin mit Herrn Brasse, einem 
Augenzeugen, der Ausschwitz überlebt hat. Er erzählte, mit was für einer Brutalität die 
Nazis sie behandelt haben: „Sie haben uns immerzu geschlagen“, sagte er. Er berichtete 
auch von seinem ersten Weihnachtsfest in Ausschwitz: Ein geschmückter Tannenbaum 
wurde aufgestellt. Doch sie fanden keine Geschenke unter dem Baum, sondern Leichen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

     Herr Brassem, ein Ausschwitz-Überlebender 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Befreiungsurkunde durfte Egemen für die Schülerzeitung fotografieren. 
 
 
 
Nach der Besichtigung des Lagers ging es zurück nach Hause. Alles in allem war es 
grausam und zugleich schockierend anzusehen, wie die Nazis mit den Juden 
umgegangen sind. Das hat uns gezeigt, wie wichtig es ist, Respekt und Toleranz zu 
üben. 
 
 
 
 
 
  


